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Frostige Zeıliten herausfordernde Impulse
c ]Michael Frosts Ansatz eiıner „„miss1ionalen Gemeinde

Das nliıegen Michael Frosts“

Im 16 auf die akKt{uelle Lage der instiıtutionellen Kıirchen, Gemeininschaften und
Freikirchen ist Michael Frost der Überzeugung: Das Christentum 1st bankrott”.
Da s angesichts der gesellschaftlıchen Veränderungen den TOH3LE1L der Men-
schen heute nicht mehr mıt dem Evangelıum erreicht, ist das Christentum “ekkle-
s1ologisch und missionstheoretisch gesehen“ eın ‚Auslaufmodell”, Ja letztlich
SOSar „eIn gescheıitertes 4  Experiment‘“, das überwunden werden INUSS, einem
apostolischen Glauben alz machen.?

ber sich WaTri anzuziehen und versuchen, In diesen „frostigen T e1-
ten  .. überleben und sich hıs ZUT Wiederkun des Herrn resignatıv in se1in
ICS Geme1indehaus zurückzuziehen oder HTCc immer NCUC missionarısche KT{=
NCN Menschen ın die Gemeninde einzuladen, wenıigstens noch FEinzelne

Am 6.3.2011 ‚Dies academiıicus‘ der IHL (Internationale Hochschule Liebenzell)
gehaltener und ergänzter Vortrag, Grundlage WaTrTenNn die Anfang 2011 von TOS! in Bad Lie-
benzell und arburg gehaltenen Vorträge und die dre1 Veröffentlıchungen, die von ıhm auf
Deutsch erschienen sind:

Das 2003 im Orıginal und 27008 in deutscher Auflage erschienene Buch „Die Zukunft
gestalten. Innovation und Evangelisation in der Kırche des 21 Jahrhunderts“, in dem

se1in Grundanlıegen entfaltet: die miss1ionale im egensatz einer institutionellen
Kirche.
27009 folgte das uch „Der wilde Mess1as“. EKs ist der Versuch seiner Miss1iologie und
Ekklesiologie Ine stärker fundierte christologische rundlage geben.
Und schließlich das 7010 Zzusamımmnmnen miıt Reinhard Brunner herausgegebene uch
„Freiheit entdecken. Impulse für mi1issionales Christsein und Geme1indearbe1it‘‘.

uch WenNnn die ersten beiden Bücher jJeweıls mit lan Hırsch herausgegeben
wurden, wird der Einfachheit halber jeweıils NUTr Von Michael TOS! gesprochen, uch weil
in den Büchern meist nıcht klar erkennbar ist. VOonNn WeIin letztlich die einzelnen Gedanken
stammen beıide Autoren somıit ohl den Inhalt gemeinsam verantworten. Der Vortragsstil
wurde weitgehend beibehalten.
KEine sachkundige Darstellung der Anlıegen der „emerging churches“‘, uch vVon TOStL,
findet sich be1 Achim Härtner Emerging Church Kırche der Zukunft? Kıne junge Bewe-
SUuNng tfordert die bestehenden Kirchen heraus, in: ThGespr 5a5 2009, eft 3’ 107—-131
Michael TOSst, Jan Hırsch: Die Zukunft gestalten. Innovatıon und Evangelisation In der
Kirche des DE Jahrhunderts, Glashütten, 2008,
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reiten, postuliert Cr entsprechend dem gesellschaftlıchen Paradıgmenwechsel
auch ekklesiologisch und miss1ionstheologisch einen Paradıgmenwechsel voll-
ziehen und einem, WIE ST formulıert, bıblıschen Verständniıs VOoN 1Ss1ıoNn
zurückzukehren.®
el möchte Frost nıcht eine evolutıve Veränderung, sondern eine Revoluti-
anzetteln. Deshalb provozıert ( Deshalb stellt G bewusst Gewohntes, viel-

leicht Liebgewordenes In rage Kirchengebäude und Geme1indehäuser, den | i

gelmäßigen, wöchentlichen Gottesdienst, selhst besucherorientierte Geme1inde-
veranstaltungen, die Neue für dıie Gemeinde gewinnen wollen, eın dualistisches
Denken, das untersche1idet zwischen drinnen und draußen, zwischen eilıger
Gemeininde und böser Welt, die Unfähigkeıt genießen und artys felern, die
Menschen mıiıt en Sınnen ansprechen, akademisches Ausbildungssystem
biıs hın den Glaubensbekenntnissen.

All dies stellt (ST: in rage und fordert unNns auf, eiıne institutionelle Kırche und
ST definiert S1e als Kırche, der Menschen kommen müssen, das ‚vangelı-

ekommen hınter sıch lassen und eine missıionale ewegung WCI-

den, die das nlıegen hat, wlieder NCU Relevanz In dieser Kultur und Gesellschaft
gewIinnen, die die Kırche in den etzten Jahrhunderten verloren hat DDas

e1 entsprechend dem gesellschaftlıchen Paradıgmenwechsel, brauchen auch
WIT e1in „Komplett Kirchenverständnis‘“®.

Worıin esteht NUunNn der Paradıgmenwechsel”?
Frost formuliert dre1 Ge enüberstellun C:

_ D
Hierarchisch

Das alte Paradigma der institutionellen Kırche ist attraktional: Die instiıtutionelle
Kırche chafft heiliıge Räume, also Kırchen und Geme1indehäuser, und versucht
Menschen anzuzliehen, Veranstaltungen in diese Räume einzuladen

O.,
07 Fıne differenzierte Auseinandersetzung mit der Miılıeuforschung findet sich

bei empelmann Heinzpeter: Modern, postmodern, prämodern. Basısmentalitäten und ihre
Relevanz für Miıssıon und (Gemeindeleitung auf http://www.heinzpeter-
hempelmann.de/leseprobe.php |Stand:

O’
O’ 14.31
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Inkarnatorisch meıint: Miss1ionale Gemeiıinde g1bt diese alten Strukturen auf
und dringt 1ın dıie Räume der Gesellschaft e1n, WIeE ß CS formuhert
„Chrıstus für die se1n, die ihn noch nıcht kennen“, das €e1' sıch für diese
Menschen inkarnıeren analog der Inkarnatıon (Gottes In Christus. !©

Menschen besucherfreundlichen Gästegottesdiensten und Geme1inde-
veranstaltungen einzuladen attraktional), lassen sıich Christen auf dıie Kultur ıh-
LO mgebung e1in (inkarnatorisch) und versuchen Menschen dort egegnen,

S1E Hause SsIind: Im uriIiciu Strand, in der Schwulenkneipe 1im VEeEITU-
fenen Stadtvıiertel, 1im angar der Segelfheger, dem Trailerpark der Asylanten,
1M Nachtelub oder im besonderen Schuhladen

Das zweıte Gegensatzpaar: Dualıstisc und mess1anısch.
Dualistisc. meınt ein Verständnıis, das die Welt in Z7wWel Bereiche aufteiılt: e1-

NCN eılıgen (rel1g1ösen) und einen profanen (nichtrelig1ösen Bereich Dies SEe1
griechisch-römısches Denken, das dem Biıbliıschen nıcht entspricht.

1)Das messianische, das Jüdısch-biblische Denken sieht demgegenüber „dıe
Welt als Wohnort Gottes‘*. Diese Sıchtweise fınden WIT nach Frost be1

Jesus, und deshalb g1bt In dem Sınn keine säkulare, Von Gott getrennte Welt.
sondern missionale Geme1ninde lässt sıch Sanz bewusst auf die profane Welt und
ihre Kultur e1In, we1l dort bereıts Herrschaftsbereich Gottes ist ıne 1e17a Von

mpulsen nımmt deshalb aus Fılm und us1 auf. Kr postuliert eiıne eWe-
SUNS, „dıe mıt der Gesellschaft sinnvoll interagıeren kann. ohne sıch VonNn ihr VOI-
einnahmen lassen‘‘.  « 11

Missıional meınt deshalb auch nıcht missionarısch 1m Sınne VOoON Evangelisie-
Icn mıt dem Ziel, dass Menschen NEUEC Kıirchenmitglieder werden fer enn das
zynısch Rekrutierung), sondern Proklamatıon und Demonstration: die TOKlama-
t1on der Herrschaft Gottes über diese Welt und die Demonstration dieser Herr-
schaft in soz1laler und polıtıscher €e1! Hıer vertritt CX ein holistisches Missı-
onsverständnıs. das el eın Miss1ıonsverständnıis, das e Dıskussion zwıschen
Evangelıkalen und 1 ıberalen über dıe Priorität von Evangelısatiıon oder Soz1ilaler
bzw Polıtischer e1 hınter sich lässt und beides als gleichberechtigt miıteinan-
der sieht.!*

Schließlic noch das Gegensatzpaar hierarchıisch und apostolisch: Hıer ist der
Bereıich der Kybernetik angesprochen. Während C dıe Denk- und Leıtungsstruk-

O , 31
171 o$
12 Vgl Michael TOSst, Reinhard Brunner: Freiheit entdecken. Impulse für MLSSLONAFISCHhES

Christsein UN: Gemeindearbeit, Schriften der Evangelıschen Hochschule Tabor 2’ Müns-
ter, Berlıin, 2010, Zur Diskussion des holistischen Missionsverständnisses vgl äckle,
1n: Evangelikale Missiologie 2 $ 6—35
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der institutionellen Kırche als hlerarchıisch bezeichnet, wird die Leıtung der
mıiss]ionalen Gememinde Eph festgemacht und als apostolisches oder partner-
schaftlıches Leıtungsmodell, als „Bewegung VON unten  «15 bezeichnet.

Missıio0 Dei Theologisc wıll E eutiic machen: Kırche ist keıin
Selbstzweck, sondern wırd definiert Von dieser 1C

Christologie der 1SS1ON. Die Miss1iologie deshalb das Ver-
ständnıs VOoN Kırche dıe Ekklesiologie). ”“ 1ss1on
wiederum darf nıcht m1issverstanden werden als
mMenschliche Aktıon oder als Aufgabe der Kırche, SON-

dern als Ausfluss des Wesens ofttes In Jesus Christus
Miss1ologıie oder WIEeE Frost sk1izziert: Miıss1iologıe ist abzuleıiten Von

der Chrıistologie. eswegen 11l %ß Rückegriff auf
arl Hartenstein und avl OSC die 1ssıon auch| verstanden WI1issen als Miss1o De1i Entscheiden für
Frost ist eshalb das rechte Verständnis VOonNn Christus,Ekklesiologie die Wiıederentdeckung einer neutestamentlichen Chrıs-
tologie. ””

Bewertung gemeindepädagogischer IC

Vielen VO  . Frosts nalysen kann INan aus gemeindepädagogischer 1C NUur be1-
pflichten, auch WENnN manches nıcht NECU und revolutionär ist, WIe vielleicht
auf den ersten IC scheint: Bereıts 957 krıitisiert der katholische Erziehungs-
wissenschaftler olfgang Brezinka die „befremdliche Lebensformen der me1Ss-
ten kırchlichen Geme1mninden‘“ und den ‚niıchtssagenden eerlau der durchschnitt-
lıchen Verkündigung“ und konstatiert deshalb „ 50 Ww1e die Kırchen jetzt
SInd, werden S1e. siıch vielleicht welılter 1n bescheidenem Umfange erhalten, aber
der modernen Gesellschaft nıcht jenen Dienst eisten können. dem SIE erufen
wären.  «16

Was Brezinka VOT über 5() Jahren AUS pädagogıischer 1 bereıits zutreffend
analysıert hat, ämlıch die Bedeutung der Lebensform, das finden WIT be1 Frost
wıieder. und ich möchte e Gestaltung eiıner Lebensform stellt be1i

13 TOS Zukunft,47.
Eine iıtische Auseinandersetzung mit einem solchen Ansatz findet sich be1 Stefan
Schweyer: Kontextuelle Kırchentheorie. Eıine kritisch-konstruktive Auseinandersetzung mıt
dem Kirchenverständnis HNeuerer praktisch-theologischer Entwürfe, Zürich, 2007
Michael TOst, Jan Hırsch: Der WL Messias. Missıon und Kirche Von Jesus HNEU gestal-
lel, Schwarzenfeld, Aufl 2010, 30ff. SSr
Wolfgang Brezinka: Erziehung AaLs Lebenshilfe. Eine Einführung In die pädagogische SItU-
atıon, Stuttgart, Aufl., 1971, 260
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iıihm das wichtigste pädagogıische Miıttel dar in der konkreten Umsetzung seINESs
missiconalen Ansatzes. Ich möchte eshalb diesen Aspekt etiwas näher betrachten.

Frost möchte, dass WITr in die unterschiedlichen Milieus, die VON Kırche nıcht
erreicht werden. hineintauchen und dort e1in en gestalten, das für andere
anzıehend ist, S1e konkret im Modell eın en unter der Herrschaft Christ1
sehen können, dass ihr eigenes en und ihre Kulturumgebung VOoN Christus
geprägt und in se1n Bıld umgestaltet wird. Pädagogisch gesprochen andelt
sıch e1 die Gestaltung einer Lebensform Und in der Tat blıeten solche Le-
bensformen eine gule Chance für eine posıitıve Prägung Sıe gelten deshalb als
pädagogisch besonders fruchtbar. Und nach üger zeichnen S1E sıch Uurc dre1
Elemente AaUs: Inspiration, Kommunikatıon und Institution. !

Man kann sich dies e1ispie VON Abraham Hang in Kambodscha, das Frost
erzählt, ansatzwelse verdeutlichen. Iieser ehemalıge Schmuggler, der ZU Jau-
ben gekommen ist. eine Ausbildung ZU Pastor absolviert, dann keine Anstel-
lung gefunden hat und Nu  — mıiıt (Jott Rıngen ist über seine Zukunft, spur! die
erufung, mıt einer Gruppe zwangsumgesiedelter Menschen In ein Sium Z1e-
hen Kr 01g dieser Inspiration und zieht mıiıt selner Famıiılie in dieses Sumpfge-
biet mıiıt der Vis1on: Das ist ‚„‚meine Geme1inde‘‘. In vielfacher Weıise pac dort

und den Menschen, ihre Lebenssituation verbessern. Natürlıich chafft
das nıcht alleiın olglic kommun1i1zıiert G1 diese Vısıon miıt anderen (Freunden,

Ärzten. Gemeı1inden) und bringt diese dazu, sich ZUT Verbesserung der e€DENSDE-
dingungen in diesem Slum einzubringen. Das Element der Kommunikatıon.
Wohl könnte INan AUS pädagogıscher IC manche Details der Kommunikatıon,
beispielsweise che Androhung der 1m des Verweigerns der Miıtarbeiıt,
hinterfragen. Damiıuıt wollen WIr uns jetzt nıcht aufhalten.

Z7u edenken ist noch der drıtte Schritt, die Institution. Dazu sagt Frost in die-
SC eisplie gut WIE nıchts. Hıermuit vernachlässıgt f aber meılnes Frachtens
einen wesentlichen Aspekt für eine nachhaltige el Denn bleibt die Gesund-
heitsvorsorge 1Ur eiıne Initiatıve, Wds ist dann mıt der Gesundhe1itsvor-

1m kommenden Oder WIE ist CS mıt dem Schulunterricht für die Kın-
der? Wenn CS nıcht NUur eine einmalıge Aktıon se1n, sondern eine nachhaltige
Veränderung der Ausbildungssituation der Kınder erreicht werden soll. dann stel-
len siıch Fragen nach Räumlichkeıiten und Schulmaterıalıen, den Lehrkräften und
ihrer Bezahlung, nach Budget, Curriculum und Qualitätssicherung es ufga-
ben, die in den Bereich der Institution gehören.

Frost spricht diesen Teıl der Aufgabe in seinem eispie nıcht I)Das ware
nıcht weiıter erwähnenswert, WEeNN sich nıcht insgesamt in seinem grundlegenden
Buch „Die Zukunft gestalten‘‘ Instıtution 11UT als Negatıvbegriff tinden würde.
Damıt berücksichtigt OTr aber nıcht, dass Institution immer dort notwendig ist,

Günter Krüger: Lebensformen christlicher Gemeinschaften, Eine pPädazogische Analyse,
Heidelberg, 1969,
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AUS Inspiration und Kommunikatıon Dauerhaftes, Verbindliches
werden soll Denn dann raucht 6S Absprachen, Regeln, Ordnungen und vieles
andere mehr.

Natürlich und das ist Frosts berechtigter Krıtikpunkt steht Instıtution 1mM-
INCT in der Gefahr die ursprünglıche Inspiration verheren und UTr noch als leb-
Ose orm übrıg Jle1ıben, die dann für Inspiration anderer Stelle hın-
derlich se1in kann. Die Lösung ist aber nıcht eine generelle 101 Institution,
sondern eın Verständnıiıs VON Inspiration, Kommunikation und Instıtution nıcht
als dre1 lınear nacheinander ablaufende Phasen, dıe, sobald S1e dıie uTtTfe der Insti-
tution erreicht abDen, ihr en ausgehaucht en

Kommunikation InstitutionInspiration

Pädagogisc fruchtbar bleibt eine Lebensform 11UT dann, WEeNN S1E als ein eDenNn-
1ges Miıteinander verstanden wird, bel dem e1in permanentes Ineinandergreıifen
er dre1 Komponenten erforderlich ist.

Päadagogisc fruchtbare Lebensform

Inspiration

institution Kommurkuikation

Andernfalls steht eine ewegung in Gefahr, in ihren Kinderschuhen stecken
Jeiben und über hre Abhängigkeıt die charısmatische Gründergestalt nıcht
hınaus kommen beziehungswelse nach ihrem en wieder ZUusammen

rechen oder sıiıch in endlosen Diskussionen eines basısdemokratischen ı1tungs-
stils verlieren oder dass 11UT noch dıie orm übrıg bleibt ohne den eDen-
1gen Anfangsıimpuls.
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Das gılt für eine Gottesdienstliturgie ın gleicher Weise wI1ie für eine m1ss1onale
Inıtiatıive oder auch für eıne Ehe Am etzten e1ispie nochmals verdeutlicht:
Verliebtsein ware der inspirıerende Anfangsımpuls die Freundscha oder Ver-
lobungszeıt eine eıt intens1iver Kommunikatıon dıe, WEeNN sıch der nfangsı-
mpuls bestätigt, in die Ehe als USdrucCc VON Verbindlichkeit mündet. Versteht
11an dıes DUn 11UT Iınear: Dann erstirbt mıt der FEhe (dem institutionellen Aspekt)
nach und nach alle romantısche 1€e€ und chläft dıe Kommuniıkatıon e1In. Wır
wI1ssen, dass diese eTia| durchaus esteht Mancher zıieht eshalb dıe Konse-

Wenn 6S nıcht mehr un WIE Anfang, dann begiınne ich NCU INSpI-
riert mıt einer anderen Person, oder ich ziehe dıe generelle Schlussfolgerung,
dass Ehe als Institution uüberho ist und stattdessen Formen der S0 freien 1e'

propagıeren sind, we1l Ss1e ıcher und unmıittelbarer S1ind. ıne Alternatiıve
ist Wır suchen nach egen, W1eE die beiden anderen Elemente, also Romantık
und Kommuntitkatıon, in der Institution Ehe immer wlieder werden kön-
NCN, damıt die Institution Ehe nıcht als blutleere Oorm übrıgble1bt, die VON ande-
Fn nıcht mehr als attraktıv angesehen wiırd, sondern als hilfreiche, VON (jott SC
gebene Ordnung, die uUuNnseTeIN Miteinander Dauer und Verbindlichkeit g1bt

Analog gılt dies auch für die Gemeininde. uch hier benötigt CS Lebensformen
mıiıt en dre1i Elementen Inspıiration, Kommuntikatıon und Institution. Und ich
bın ganzZ mıt der Intention Frosts ein1g, dass hıer immer wıieder selbstkritisc SC
rag werden INUSs, ob UNSCTEC institutionellen Gestaltungsweisen inspirati1ons-
und kommunikationsfördernd oder -hemmend sınd, geistliıches en rmöglı-
chen oder eher behindern ber ich bın nıcht mıit ıhm ein1g, Was seine generelle
Institutionenkritik angeht: Denn hier vernachlässigt R einen Aspekt, der gerade
auch aus pädagogischer 1C wichtig ist für die Nachhaltigkeıt selner Arbeıt

TOS selbst hat ın seinem späteren Buch „Der W1 essias‘ Rezeption des
Aufsatzes VON Thomas ea über dıie Diılemmata der Institutionalisıerung Von

eligıon diese Dimension mıt aufgenommen. Hıer gesteht e1n, dass dieser
Prozess der Institutionalısıerung unverme1idlich und nötig ist. ber betont
auch die Gefahr, dass 6S einer ‚„‚Charisma-Routine‘  «19 kommt, W1e E 6S in An-
ang Max er Damıt ist gemeınt, dass die Anfangssıtuation, cdie
VO Charısma eprägt WAar, mehr und mehr VON der Institutionalısıerung abgelöst
wird, mıiıt anderen Worten dass Routine die Stelle des charısmatischen An-
fangsfeuers trıtt. Diese Gefahr ist real und für diese Gefahr g1bt auch keın eIn-
Tfaches Entkommen. Denn w1ie Cr selbst ausführt: „ohne Stabilıtät und Ordnung“
(Elemente der Institution) können relig1öse ewegungen „„weder bestehen noch
weiterwachsen  u20 SO ordert Max eber, dass CS immer wıieder einer Rückkehr

den charısmatischen nfängen bedarf, damıt die ewegung siıch wieder NEU

18 Vgl TOS' Messias, 101
19 O, 100

O! 101
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legıtımıeren kann.“) Frost interpretiert dies als Aufgabe, „dıe Kırche NEU

gründen“ oder Jesus NEU In die Kırche zurückzubringen.““ Hıer INUSS jedoch in
doppelter Weise kritisch rückgefragt werden:

/Zum einen: Ist eine Neugründung asselbe WIE die Rückkehr den nian-
gen? der wıird hier abgesehen VON zentralen theologisch-ekklesiologischen
Fragen wichtigen Lernmöglichkeiten ausgewichen, die sich AUSs der Span-
Nuns VON Inspiration, Kommunikatıon und Institution ergeben?
Zum anderen: Frost betont immer wıieder als Wesenszug des m1iss1ionalen An-
satzes, dass (‚ott regiert und ZWAar auch in jedem säkularen Bereich und dass en

deshalb keinen aum g1bt, Gott nıcht Herr ist ach obiger Aussage ware
jedoch die Kırche ein olcher Kaum der Abwesenhe1 Gottes und deshalb SE1

die Aufgabe des Menschen (!), Gott in die Kırche zurückzubringen.
Damıt sınd sehr grundlegende Fragen der Ekklesiologie und Anthropologie AaNSC-
rssen.

Innerhalb der Gestaltung einer Lebensform spielt ein weiınteres zentrales pädago-
ısches ema eine entscheidende das Vorbild. Menschen können Ab-
raham Hang und se1iner Famıilıe sehen, WIEeE eıne VON Christus gep!  c Familıe
ebt S1ıe hören nıcht NUur se1ne Worte, S1Ee sehen ihn 1mM in unterschiedli-
chen Siıtuationen. Vor em psychische Disposıtionen 1mM affektiven Bereich w1e
JIreue, Verlässlıichkeit. Versöhnungsbereıitschaft, Vertrauen werden nıcht 1m
Klassenzıiımmer gelernt, sondern entscheidend urc Vorbilder geprägt und ZW:

1m Negatıven WIE im Posıtiven.
Frost hat diese Bedeutung des Vorbildes als wichtigstes Erziehungsmiuttel CI -

kannt und entsprechend wünscht SI sıch ‚„„kleine Jesusse‘“, dıie das en Jesu
wiederspiegeln. Die mi1ıss1ıonale Gemeıninde soll sichtbarer Ausdruck der (juten
AaC  1C VOoON Jesus Christus seIn. An vielen Punkten ist die Chrıistologıie, die CT

entfaltet, eine Vorbildchristologie, sich die rage „„What WOU Jesus do?**
nıcht NUur individualethisch verstanden wünscht. sondern auch sozlalethisch, polı-
tisch Weıl Jesus als Revolutionär zeichnet, postuliert auch für seine ach-
folger eın revolutionäres Leben.“

Getreu diesem Grundsatz fordert Frost deshalb für alle in der Ausbildung 13-
tigen, dass S1E selbst Geme1indegründer S1Ind. Und für alle Hauptamtlıchen konsta-
tiert e $ dass SIE NUTr dann das ec aben, andere beıispielsweise In einen inter-
kulturellen Dienst berufen. WEeNN s1e selbst in einem olchen Dienst ktuell
stehen.

7 Vgl O $ 102
Ebd

23 O., 7Ift.
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Frost hat richtig erkannt dass Vorbilder be1l der Prägung werthafter Eıinstel-
lungen C1NG entscheidende pıelen Seine Bücher sınd eshalb voll VON

Beispielen, die andere INSDPIMCICH sollen radikaler Nachfolge ber manches
diıesen Beispielen benennt 1 auch selbst als riıskant WEn Z7U eispie der

chrıstliıchen Kneıpe Alkoholıiker Alkohol ausgeschenkt wırd mıiıt der egrün-
dung, dass diese ıhn ansonsten anderer Stelle suchen würden, oder WENN e1in

Pastor sich Nachtclub die Darbiıetungen anschaut natürlıch AaUus

missionalen nlıegen heraus Man hat 6S jedoch nıcht der and welchen der
gegebenen Aspekte sich jemand als Vorbild nımmt

ber nıcht NUrTr solche Beıispiele können als Vorbild werden uch
das CISCNC eben, en und Verhalten der Autoren können Lesern und Hörern
als Vorbild diıenen SO chreıbt Frost dass manchmal für die enlende ählg-
keıt der 1rcC ZUT Veränderung „nıchts als Zynısmus 6624  übrig habe Iies drückt
sıch auch vielen, teıls pauschalen Negativattrıbuten gegenüber den bestehen-
den Kırchen und dem, W as Menschen darın wichtig ist AUus (und e1 werden
bewusst Landeskırchen Gemeimninschaften und Freikırchen inkludıert) Nun g1bt 6S

vieles Was den verschiliedenen Kırchen ecC kritisiert werden ann och
stellt sich cdıie rage Ist ynısmus das richtige Miıttel?
Der TO Brockhaus definiert / ynısmus als „Missachtung und oft verlet-

zender Absıcht geäußerte Herabsetzun Von Überzeugungen, WertordnungenAWertbindungen und eiIiuhlen anderer.“ Wenn ich jedoch das, Was dem anderen
wertvoll 1ST herabsetze und damıt auf nehme, iıhn auch verletzen, werde
ich ihn wohl aum Er WIF: vielmehr emotional auch dort blockieren.

3 VvVon der acC her durchaus zustimme könnte
Nun kann INan einwerfen Frost hat 5 VOT em für NCU entstehende

churches und ihre Leıter geschrieben ber einmal g1bt CT ihnen damıt e1in V Or-
bıld für den Umgang mi1t Andersdenkenden., das SCIMN anderer Stelle geäußertes
nlıegen hebevollen Miıteinanders der Gemeiinde Jesu konterkarliert.
Zum anderen wıll SI SC1INCIN Buch auch bestehende Gemeinden J  ansprechen.2

Um das Ziel erreichen, ‚„mMi1ss1onarıisch-inkarnıerenden Geist 1 uUuNnsc-

F6 e1it  0. wecken greift Frost zurück auf alte Strategien des Marx1ismus die wiß

als „brillant“ bezeichnet ine Kultur der nzufriedenhe1ı Htrc ständıges Her-
vorheben Von Schwachpunkten Öördern und Uurc subversive Fragen C1MN Kl1-

der Revolution Der WeC heiligt hler die ıttel Das Christen-
tum INUSS überwunden werden, damıt CIM apostolischer Glaube und C1NC

TOS! Zukunft
Brockhaus Die Enzyklopädie Bänden, Aufl Le1pz1g, Mannheım, 1999
723
TOS' Zukunft
Ebd
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kunftsfähige Prax1s etabliert werden können Uurc Destruktion wıll ZUT

Konstruktion kommen
Eigentlich möchte DE jedoch Mut machen, NeUEC Wege WagCH, dasa-

le Se1n radıkaler Nachfolge en och das Rıiısıko SC111C5S5 Vorgehens be-
steht darın, dass die radıkale und auch destruktive ıl bıs hın ZU Zynısmus
Von SECINCN LLesern und orern eher aufgegriffen werden als dıie posiılıven Impulse
und die Mut machenden Beıispiele radıkaler Nachfolge. Eın kritischer Leserbrief,
den Frost erhalten hat, bestätigt diese Gefahr.”? Da INan CS selbst nıcht der
and hat, W as Von Menschen Rahmen der Vorbildnachfolge ewählt wird,
unterstreicht dies die hohe Verantwortung des CISCHNCH positiv  E A  3oder negatıv VOT-

bildlıchen Lebens beziehungswelse der dargestellten Vorbilder. ”
Frost stellt fest dass die JUNgCH, dynamıschen christliıchen Gemeinschaften

‚ VOF em ann erfolgreich arbeıten können WEeNN s1C VO den bestehenden, ira-

ditionellen Geme1inden ihrer mgebung bestätigt leg1ıtimıert und mıtgetragen
werden“ EKs INUSS jedoch krıitisch gefragt werden, inwıeweılt dıie genannien Be1-

spiele die Chance olchen Miıttragens unterstutfzen oder eher rage stel-
len

Bewertung theologıischer IC

Gerade der nspruc Frosts, gegenüber Kıirchen- und Dogmengeschichte
vVvon vielen Jahrhunderten jetzt dıe bıblische 1 aufzuzeigen”“ fordert heraus.,
SCHhaUcCI hinzusehen und wenıgstens CIN1LSC Unterschiede markıe-
recnNn, womıit die Fachkollegen der eweıls e'1n  gespr|  +  w  0<1h;s3nen Disziplinen welte-
IC  3 Nachdenken und ZUT Diskussion eingeladen sind. ”

Ekklesiologie
Be1l der rage W ds Geme1inde ist betont Frost che Kennzeıichen „Verpflichtun-
gen“‚ „ZCMECINSAMIC erufung und „Kontinuıltät” Wiıe steht 6S mı1L den reforma-
torischen notae ecclesi1ae Wort und Sakrament die gerade das NOS betonen?

78 A 8 3()/
29 1TOS! Freiheit,

Vgl dazu das be1l Markus Printz: Grundlinien hibelorientierten Gemeindepädagogik.
Pädagogische und praktisch--theologische Überlegungen, Wuppertal, Zürich, 1996, Zum

ema „Vorbild” Gesagte; besonders 1347 und 141 — 145
31 TOS! Zukunft

Aa
373 Ansätze Bewertung aus theologıischer 1C finden sich den Rezensionen VOoN

Stefan chweyer, JEThA 23 2009 3906—398 und VOonNn Maxımilıan Hölz/ JETNRN 28
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eutlc positioniert sich Frost in der rage der Gestaltungsform der Geme1n-
de Hıer propagıiert CT einen Kongregationalısmus, also eine Betonung der CONM-

gregatio, der örtlichen Versammlung. Er postuliert cdhes als einz1g bıblısche
Form  S4 und fordert ihre Umsetzung. Die Tatsache, dass in der Geschichte der
WE auch andere Ansätze gab und g1bt, die sıch auch als 3DI1SC eg1itim VCI-

stehen, wırd VON ihm nıcht reflektiert.
Damıt korrespondıiert auch, dass jede rtlıche (Gememnnde ihre eigene eologıe

entwıckeln soll.” Das Ma pädagogischem Aspekt einen gewI1ssen Re17z
en Hıer stellt sıch aber auch die rage nach der FEinheıiıt der Gemeıninde Jesu.

In der Gemeindekyberneti interpretiert ToS Eph als demokratisch-
partnerschaftliches Leitungsmodell. eıtere Bıbelstellen, die auch andere spek-

Von Leıtung nahelegen, Jeiben unberücksichtigt oder S1E werden als der inst1-
tutionellen Kırche zugehörıig abgelehnt.

Frost zeichnet seine Vorstellung VOoNn Gemeıninde In einem sehr ansprechenden
Bıld iıne grobe €1| ohne Zäune. In der Miıtte eın Brunnen, das ı1eh sıch
Wasser olen kann. Dieser hält die en beieinander., we1l alle immer wieder
dieser Tränke kommen. So schön dieses Bıld ist. INUSS doch gefragt werden: Ent-
pricht dieses der ekklesiologischen und anthropologischen Wiırklıichkeıit? Den-
ken WIT die age Jahwes in Jer 213 „Mich dıe lebendige Quelle verlassen
Ss1e und machen sıch Zisternen, die doch NSSIg sınd und eın W asser geben  ..
Denken WITr die aktıve Aufgabe des Hırten, der mıiıt seinem tecken und
Stab Orientierung g1bt enken WIT den Schafstall in Joh 1 $ in dem cdıie Scha-
fe be1l acC als Schutz gebrac werden und S1E wıissen, der Gute Hırte
kommt Urc die Tür. Denken WITr die Warnung die Gemeninde VON Ephe-
SUS In Apg 20,28 VOT den reißenden ölfen

Natürlıch ist das eın wunderbares Bıld, WCNnNn alle freiwillig beim Brunnen in
der Miıtte derel Jeiben und keine ngs en brauchen VOT wılden T1e-
rIcn, aber ist 6S nıcht eın Bıiıld, das seinen Ort eher 1m zukünftigen eCiICc ottes

in der gegenwärtigen Weltzeit hat? So schön CS wäre, WENN Leıtung sich auf
Motivatıiıon beschränken könnte:; der anthropologische Realısmus der
aber auch andere erforderliche pädagogische ıttel VON der Unterweisung über
die Zurechtweisung hbıs hın ZUr Geme1ınindezucht.

LSSLOLOLLE
Eın wertschätzender und sens1bler Umgang mıiıt anderen Kulturen ist heute in der
Missiologie 1m Allgemeınen nıcht mehr strıttig. Und WIr sprachen schon VON den
wichtigen mpulsen, die Frost g1bt im 1C auf das ingehen auch pOoStmo-
dernen Subkulturen uUuNnseTeTr Gesellschaft ber in diıesem Kontext 6S sıch,

TOS Zukunft,
0 ‚ 134
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noch SCHAUCI über die Verhältnisbestimmung Von Kultur und Evangelıum nach-
zudenken. Denn in jeder Kultur g1bt 65 auch Elemente. die dem Evangelıum W1-
dersprechen: Alkoholexzesse, Ausbeutung VOoON Frauen in Nachtclubs, Götzenan-
betung in neuheidniıschen Kulten, onsumverfallenheit und anderes. Hıer ist
fragen: ıbt hiler Grenzen der Inkarnation? Oder würde eiıne solche rage als
dem alten dualistischen Denken zugehörıg diskreditiert? Wo könnten Menschen
meılne Inkarnatıon als Bestätigung für ihre un verstehen? Hıer pielen auch
Fragen VON Schöpfungstheologıe und Hamartiologie hineımn. Wo würde siıch Frost
VO  e Aussagen Vvon Dorothee ZUT latenten Kırche als postchristlichem Phä-

unterscheıiden, WENnN Ss1e formuhiert: „Latente Kırche ist dort, Men-
schen muıt Chrıistus tun aben, nıcht kırchlich und keineswegs immer bewußt,

aber ennoch in ihrem Handeln Chrıistus vgegenwärtig ist in der Anonymität,
dıie G1 als Zeichen seilner Anwesenheıt verstand.  csr‚3

Christologte

Die Christologie VoNn Frost betont sehr stark die MensSCHIICHAE Seıite VonNn Christus,
seine Inkarnation. Wie steht c jedoch mıt seliner göttlichen Seite? Das Rıngen
der en TC. das rechte Verständnis des Verhältnisses der göttliıchen Se1-

VON Christus selner menschlichen Seıite, das sıch in den altkırchlichen
Glaubensbekenntnissen niedergeschlagen hat, tut als Spekulatıon ab 37 Kr VOI-

misst Aussagen Zz7u „revolutionären und subversiven Jesus  4438 Kritisch arbeitet
Frost verschiedene Jesusbilder A4aUus der Geschichte heraus,; dıie die Geme1ı1ninde Jesu
gepräagt en und iıhr sicherlich manche Züge Jesu verstellt en Auf der ande-
ICcH Seıite INUSS I1an fragen, ob Eesus zutreffend charakterıisiert ist als der, der be1
den Aussätzigen erumhängen oder in Schwulenbars verkehren würde. der
wiırd hıer vielleicht die heutige eıt auf Jesus proJ1iziert?

WEeI1I Felder scheıiınen MIr eiıne gEWISSE hermeneutische Schlüsselfunktion für
das Verständnis mancher Aussagen auch in den bıslang schon genannten Bere1-
chen en Die Anthropologie und se1n Schriftverständnıis.

Anthropologie
Frost betont die Schönheıt, den Reichtum der en des Menschen als mago
Del, und IHan kann diesen Aussagen in Abgrenzung einem anthropologischen
Pessimismus und Determıinismus Ur zustimmen. ber heilsgeschichtlich können

Dorothee Sölle Kirche außerhalb der Kırche, in Die Wahrheit ist konkret, Olten, Fre1-
burg, Aufl 1968, zıit1ert 1in Horst eorg ohlmann ADdrıiß der Dogmatik. Fın Kompendi-
U Aufl., Gütersloh, 1985

3'] TOS! Zukunft, 201
38 Ebd



Frostige Ze1iten herausfordernde Impulse 163

WITr heute nıcht TUCHNIOS beım STIALUS integritatis anknüpfen, ohne In UNsSCeTCN

Aussagen auch die Wiırklıichkeit des SIALUS COrruptionis und auch im STALUS STUa-
fiae dıe Wiırklichkeit des sımul IUSEIUS el berücksichtigen.
Wo der Mensch und se1in Vermögen 1mM Miıttelpunkt steht,

da treten in der E:  esiologie VoO Menschen abhängige „NOld ecclesiae“ In
den Miıttelpunkt, da Te 6S siıch in der Missiologie be1 er Betonung der
Miss10 De]l doch entscheidend das Handeln des Menschen und da wırd
Chrıistologie In erster Linıe Vorbildchristologıie, der ihm nache1lfernde
Mensch dem anderen ZU Christus wird:
da kann in der Soteriologıie Z/Walr formulıiert werden: „Rettung kommt aus Got-
tes na Uurc das en Jesu Christi‘“”, aber gleichzeıtig dıie olgende Aus-
SapCc VON Martın er als „sehr hilfreiche und zutiefst bıblısche Vorstellung“
beschrieben werden: Und WT eine gute Jlat tut, dass ‚se1ine Ex1istenz
€e1 und darın auf Gott ausgerichtet ist, der arbeıtet der rlösung der Welt

40mıt, der erobert s$1e für (jott
da kann 6S heißen Unsere Identifikation mıt den Armen oder den Vertretern
verschıedener Subkulturen „g1bt dem Evangelıum cdhie Kraft, die Subkulturen

verändern.‘‘ ®

oder‘: Die Geschichten der „kleinen Helden“, die in seinem Buch rzählt WeOT-

den, sınd Beıispiele für das, Was Menschen en ihre jeweılige
NEU mıt dem Evangelıum erreichen .“  2

Be1l er Betonung der Miss1o De1 scheint iın der Praxıs doch dıie reflectio, MLSSLO
oder Aactio hominis 1m Miıttelpunkt stehen. elche ast und Verantwortung
ruht auf den Schultern des Menschen, WENN das Evangelıum in seiner Kraft abh-
hängig ist VOoN me1ner Identifikation, Von me1ner 1ebe, VON meılner Hıngabe
IC dass diese inge nıcht wichtig sind, aber stehen WITr nıcht in der Gefahr,
dass hler letztlich (ott und ensch und deshalb auch Evangelıum und (Gjesetz
vertauscht werden?

Dies wird auch eutlic in selinen Aussagen ZUT Sakramentslehre Als Sakra-
mMent werden mMenschliche Aktiıonen bezeichnet“, In denen die na Gottes
deutlicher rfahrbar se1in soll als in den „(eher abstrakten Standard-Sakramenten
der tradıtionellen Kirche‘“* aute und Abendmahl werden deshalb auch als Rı-
tuale bezeichnet, dıe mıt der Geschichte der Chrıisten der Vergangenheit verbin-

O., Zn
O 216

41 C:
47 O., Z
43 O AT 2206; vgl Frost: Mess1as, 200Tf.

Frost ukunft, 228



164 us Printz

den Daneben gıilt 6S aber NCUEC Rıten entwickeln, dıe als „ITrısche Ausdrucks-
formen der CNrıistlichen Erfahrung“ bezeichnet werden.“

Was iun Menschen, die nıcht können, welcher olksgruppe SIEe SC-
sandt SInd, die physisc oder psychıisch nıcht dıe Ta aben, jede OC mıiıt
dreı Menschen oder anderen Aktiıonen? Müssen die in Anlehnung
den USsSru einer Tau formulieren, den der Praktische eologe Christian Möller
zitiert”®: In UNSCETC Gemeinden darf INan kommen, WEeNN INnan se1in eld miıtbringt,
seine en mitbringt, seine eıt mitbringt, aber nıcht WEeEeNN IHNan mühselig und
eladen ist. Wo ist dann der atz für chwache, ehıinderte., Verängstigte, Kran-
ke und Angefochtene in der familia Dei? Denn WEeNN ich die Wiırklichkeit des
Menschen nıcht nehme, werde ich irgendwann der Wiırklichkeit des
Menschen scheıtern.
en der Anthropologı1e ommt auch dem Umgang mıt der chrıft, dem

Schriftverständnis eine Schlüsselfunktion

43 Schriftverständnts
Frost ordert immer wlieder eine Rückkehr ZU Bıblischen ZU bıblischen Jesus,
ZUur bıblıschen Gemeinde, ZUT biıiblischen Leıiterschaft und weiıter. Weıiter legt
CT Wert darauf, dass dıe VOonNn ıihm dargelegte Christologie, Missiologie und Ekkle-
s1olog1e 1D11SC selen, oft auch exklusıv alle anderen Ansätze als eINZ1Ig
möglıche und legitime Varıante eines bıblıschen Verständnisses. Und iImmer
wieder verwelst dazu auch auf einzelne Bıbelworte IIe rage ist jedoch: Ste-
hen hler WITKI1C die bıblischen Aussagen 1m Vordergrund, Von denen seine
edanken ableıtet oder stehen edanken im Vordergrund, die sekundär

Bıbelstellen festgemacht werden?
Warum ich diese krıitische rage stelle nach dem eDrauc der eılıgen

T1 Weıl immer wlieder auffällt, dass bestimmte Aspekte herausgegriffen
und betont werden, andere Aspekte der Schrift jedoch nıcht wahrgenommen
werden oder in den Hıntergrun treten .“

Hier ware 6S eine OoNnende Aufgabe für den Exegeten, SCHNAUCI hinzusehen,
inwlieweıt der Schriftgebrauch auch der Intention der jeweıligen Schriftstelle ent-
pricht oder ob nıcht vielmehr eine bestimmte Vorstellung Anfang steht.
der sekundär Bıbelstelle herangezogen werden, mehr 1mM Sinne eiıner interessen-

O 159
Die Frau formulierte: „Ach, in uUNseTET Kırche kann Inan eute es se1IN: rof, grün, gelb
der schwarz, pazıfistisch, feministisch der ökologisch“ ‚„„NUr nıcht mühselıg und bela-
den'  s Öller, Christian: Kırche, die hei FYOS LST. Plädoyer für Ine seelsorgerliche Kirche,
Göttingen 2005, Vgl ebenso auf Seıite S ist ine Kırche, in der ich alles se1in darf,
NUur cht mühselı1g und beladen.“; vgl O: 201f.
Vgl TOS Zukunft, ber uch das schon anderer Stelle Gesagte ber sein Le1-
tungsverständnIs, die Christologie, Eschatologie USW.,
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gele1iteten Eisegese einer Exegese.48 Wenn ich jedoch das Gegenüber der
eılıgen chrıft nıcht erst nehme, werde ich als ensch 1m Selbstgespräch sSte-
hen Jeiben

Fazıt

Ich möchte schlıeßen mıt einem eispie VonNn Von Harnack, das Frost iın der
Einleitung se1INESs Buches „Dert W1 essias“ anführt Harnack wiırd wiederge-
geben „ESs ist schon betrüblıich. sehen, WwWI1Ie eın jeder sıch bemüht, diıesen Jesus
Christus VoNn seinem Standpunkt AUus mıt selinen individuellen Interessen und AUus
der Perspektive selner eigenen Persönlichkeit verstehen sucht.“‘ (sic!)” DDann
machte D: sıch selbst AaNs Werk und wollte die Evangelıen VON den Einflüssen
Von Jahrhunderten „abergläubıschem Katholizıismus“ befreien und ZUT ursprüng-
lıchen orm zurückkehren, das ihn letztlich Z 4 einem Jesus ohne Offenbarung,
ohne Inkarnation, ohne under und letztlich ohne Auferstehung geführt“ hat  >0

Der ol George yre ommentierte das rgebnı1s mıt folgenden Wor-
ten „Der Christus, den Harnack erDI1Cc hat, als CT uUurc MNECUN Jahrhunderte voll
katholisch geprägter Dunkehlheit zurück sah, ist eine Reflex1ion des Gesıichts
eines protestantischen Lıberalen auf dem TUnNn! eines tiefen Brunnens.“

Analog dazu ist fragen: Besteht dieses Rısıko nıcht ebenso be1 dem von
Frost vorgestellten Ansatz einer „mMiss1ionalen Geme1inde“‘, be1 dem manches
ichtige, auch Bıblische, wiederentdeckt oder NEU betont wird, aber der anderer-
se1ts In vielem, Was als 1D11SC bezeichnet wird, auch ein Spiegelbı DOSLImMO-
dernen Denkens uUuNnseTeTr eıt darstellt? iıne Beschäftigung mıt Geschichte und
enre der (Gjememinde Jesu könnte helfen, Unterstützendes und Wertvolles gerade
in der Geschichte und Gegenwart der Kıirchen wahrzunehmen und AdUus dem
Nachdenken anderer über die manchen korrigierenden und herausfor-
ernden Impuls empfangen ZUT Prüfung und gegebenenfalls Korrektur eigener
zeitgebundener und begrenzter Sıchtweilsen. Dann könnte in der 4:Af eine Irucht-
bare Ergänzung zwıischen unterschiedlichen (Gemelinden und ewegungen aftt-
finden

48 Vgl azu elge Stadelmann Kirchentheorie als kontextualisıiert: Ekklesiologie. Notwen-
dige Prolegomena für Praktische Theologie und Miıssionswissenschaft, in Perspektiven
evangelikaler Missionswissenschaft Im AF Jahrhundert. Festschrift für AUS Müller
seinem Geburtstag, Bonn, 2010, 1, der be1 einem anderen ertrefier des M1SS10-
nalen Paradıgmas, Johannes Re1imer, Eisegese konstatiert.

49 TOSst, Messias, }
o?

51 Ebd.
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Markus Printz
Frosty times: Ihe challenge of Michael Frost’s „missional congregation“®®
Frost suggests ecclesiological and missiological paradıgm-shıft and return

SO-Calle« 1DI1Ca understandıng of M1ISSI1ON As „‚M1SS10 De1‘““ He specıfically
ca for eavıng behind the instıtutional church and becoming m1iss1ional

1C does not predominantly recruıt HC  < church members, but inter-
aCcCts wıth the profane WOT. hrough proclamatıon and demonstration in such
WaYy that it 1S relevant for culture and soclety.

Tom perspective of Christian educatıon, Frost wıth g00d TCason emphasıizes
the pedagogical relevance of the „Torm of lıying”, though hıis general critique of
institutions Cal the sustalnabılıty of his PrOSTah into question. In the Sarmnc

anneCTI, the pedagogica relevance of followıing example 1s emphasızed and
emande: Dy Frost; however SOTILIC problematic examples thwart hıis efforts

TOom theologıica perspective lot of questions remaın OPCH in the aATrca f
ecclesi10l1ogy, mM1SS10102Yy, Chrıistology, anthropology, and hermeneutics. ese
questions need further erıtical discuss1on, that the impulses of the m1iss1conal

May become TU1lIu and notL end UD d INeTe reflection of postmod-
ern hınkıng


